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cio«f -age ist ernst!
!*> ift Cs5 ic  Manometer für politische Unstim-

Vorsc. Mit außerordentlicher Fern¬
ruf die Beunruhigungen der inter-

Zeigt denn auch jetzt wieder der
W)on t . 9(tltö^i! ” feit1̂ nn bec  Derliner und Wiener Börse,

\ !f* VoÛ C.u ätzten Tagen notiert wurde , den
pichen an . Und wieder , wie vor

C3  ^ u^anb , von dem man trotz der
9f, *«tbp« rt- Versicherungen der Staatshäupter
.^ nb y_ in  beterhof Gefahr befürchtet.
1 8IZ^ ^ llalvischc Großmacht , droht auch heute
. ^ttn, . der slawischen Kleinstaaten aus

îd)  aufzuspielen beliebt , iu die
^ Krise ciugreifen und damit die
^ ^ is; ^ Konfliktes verhindern zu wollen.
'%8en Ceftevn'^ Bestimmtheit , welche För¬
ch .^ ters u* Ql̂ an  Serbien auf Grund der Sera-

8Ut '^ ^ 8en stellen wird , schon aber rechnet
St" 5* fil'eif rt ^ te‘cn  Londoner Kreisen — die
%• ®n9l«nh» ^ nb ^Ei den weitgehenden Bczie-

^ 8 0It f dem Balkan immer vortrefflich
t ^ujstẑ . ^ stlich mit dem angedeuteten Ein-

die österreichischen Jorderun-
i ^onb 0n9v eu  sollten . Nach der „Times " sieht
\ Q Hr c ,e  " a3c zwischen Oesterreich und Ser-
\ i(  Öfterr *̂ Unb man ^ überzeugt , daß,

ir̂ . eichisch-ungarischen Forderungen an
SJ ,nQIe (J^ e bic  serbische Unabhängigkeit oder

^ c . b’c andauernde unverschämte hcraus-
Uu, **cv  Ükbischeu Presse gegen Oester-

' chsk̂̂9esch/ öu deutlich hört man aus dem T "" "
ssirc,®Cn  lvird , die Zuversichtlichkeit
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\ ^ntct' giröe. Serbiens bedrohen , Rußland uu-
'5>in-i0et be * er6icn  stehen und vor nichts znrück-

ro mi

V9(ll‘l- 5lrr
- U*U - — ‘ Tone,

"•'“je &irf owl  wrro , Die Zuversichtlichkeit auf
t J{^ ngch . b ljer.rus . Oesterreich aber kann und
}■' "l § ^ 9^cn . Das würde mit seiner eigenen

ejn„ beacht nicht vereinbar sein, zugleich
?[i }  Kux, Ühwere Niederlage des Dreibundes
, 4 ^ . dgfsLage  ist sehr ernst . Erfreulich ist
? >sixx " Eiland mit Deutschland darin einig
!'» ^ftbci, ^' 11 ^ ma  ratio , von der ^er ungarische
>, «f». 'Het en 9^lbrochen hat , für unseren Verbün-
5 ^  o, .« l0lIte, der Konflikt lokalisiert , das
: eineti engeren Herd beschränkt werden

bgZ, ds Oesterreich wohl bal ^ ' -
| {jc ^ ose Mundwerk zu stopfen.

ŝ kr?. ^>er M.^ orbcrcitirngcn Serbiens.
n„eac8be ŵ 'orische Rundschau " veröffentlicht

M ccfnafet>cne^ w^ lheitcn über eine amtlich nicht
cl9cn f^ olülisierung serbischer Truppen,

gesetzt nächtliche Truppcn -Traus-
b̂ " Na» Werden in Eilmärschen und mit-

IUeiee . Os'dsn dirigiert . Tie Zusammen-
' ^ ste erfolgt bei Waljewo und

d , > r « . ‘ ."ereu sich zahlreiche freiwillige
wa. Auf der Donau werden im--

I ^ UnZu'̂ schiffc in stand gesetzt. Feld-" werden an den Uebergängen
?l>̂ k«Wcn nd Donangrenze errichtet.' Von

Unrfî'wauernd große Mengen von
oor Grenze ab. Auch in Monte-

— - — --

u tz, Monopol-Entwürfe.
^ "̂ tenmonopol in Sicht.

A .ti' 1 bix Mark ordentlicher jährlicher

im
b! Ûrch'''sopelle, durch die Besserstellung'der

s.“k»»? v>t Yq yc Herabsetzung der Altersversor--

L'luri. vroeninajer layrnaje!
C SieSn drei Jahre , d. h. bis zum In

^ermogenszuwachssteuer hat der
- ^ ernr^ te  A„x sgabeschlüssen ungedeckt gelassen.
M > ? °> .nKsgaben werden in der nächsten Zeit

»̂ ^ schasŝ !. 65  Jahre erwachsen. Hierfür
^ Kreits 5 m Rcichsschatzamt ist

5 mit entsprechenden Vorlagen be-
i

, Doikszeitung " wurde zuerst auf
S . „ Me 0 A hmgewiescn — als dasjenige,

"d bas ste lrustfrere Zigaretienindustrie
^ dazu bestimmt sein soll. Mehrein¬

nahmen in Höhe von 120  000 000  Mark iährlich zu
bringen ." Jetzt weiß auch die „Tgl . Rundschau" zu be¬
richten. daß unter den Decknngsvorschlägen der Reichslei-
iung das Zigaretienmonopol an erster Stelle stehen dürste.
Es seien mehrere Vorentwürfe ausgestellt. Beratungen
mit den interessierten Fachkreisen hätten ebenfalls schon
stattgefunden. Von den maßgebenden Persönlichkeiten
der Industrie würde das Zigaretienmonopol mit Sicher¬
heit erwartet . Endgültige Entscheidungen würden aber
erst im September fallen, wenn ein genaues Bild des
Etats für 1915 vorlicgcn werde. Dann würden sich das
preußische Staatsministerium und die bundesstaatlichen
Finanzvecwaltungen darüber schlüssig werden , ob dem
Reichstag der Entwurf des Reichsschatzamis als Vorlage
der Regierung zugehen soll.

Die Ernennung des Staatssekretärs Kühn zum Mit¬
glied des preußischen Staatsministeriums

sei der Auftakt zu den künftigen schwierigen Verhand¬
lungen.

Die „Tgl . Rundschau" ist auch schon in der Lage
einige Einzelheiten mitzuteilen . Das Blatt schrerbt: „Wie.
verlautet , ist das Zigaretienmonopol als

Fabrikationsmonopol , mit einem damit verbundenen
freien Vcrkaufsmonopol

gedacht. Das Reich soll sämtliche größere und kleinere
Fabriken im eigenen Betriebe übernehmen. Die Wertab¬
schätzung soll auf einen bestimmten Berechnungsschlüssel
aufgebaut sein. Die größeren Fabriken sollen weiter be¬
trieben , die kleinen stillgelcgt werden. Das Reich tritt
künftighin als Tabakkäuser auf dem Weltmarkt auf, doch
sollen die bisherigen Großhändler an den Lieferungen
beteiligt bleiben. Die Leiter und Angestellten der staat¬
lichen Tabakfabriken sollen nicht den Charakter als Staats¬
beamte erhalten , son-dcrn zu dem Staate nur in ein ver¬
tragliches Verhältnis treten . Der Staat soll seine Fabri¬
kate zu fest bestimmten Preisen an die Zwischenhändler
liefern und diese die Verkaufsgeschäfte versorgen . Außer¬
dem denkt man an die Errichtung von großen Niederlagen
in den größeren Städten . Sollte das Zigaretienmonopol
kommen, so ist auch

ein Spcrrgcsctz
zu erwarten , das bestimmt, daß die Zigareitcnfabrikation
von einem gewissen Zeitpunkt ab für Rechnung des
Reiches zu erfolgen habe und das die Errichtung neuer
Zigarettensabriken verbietet. Die Herstellung von Blech-
und Kartonverpaclungen . lithographischen Arbeiten , Zi¬
garettenpapier u. a. m. soll auch fernerhin der Privatindu¬
strie überlassen bleiben.

Die Ablösungssumme
wird auf 5V« Millionen Mark geschätzt, die im Wege einer
Anleihe aufzubringen wären . Der Ertrag des Monopols
wird auf 10« bis 12« Millionen jährlich angenommen.
Die Zigareitenbanderolensteuer käme natürlich in Weg¬
fall. Die ausländischen Zigarclien . die jetzt für den
Doppelzentner mit 1000 M. verzollt werden, würden künf-
tighin eine erheblich stärkere Zollbelastung zu tragen
haben, damit die Produktion des Reiches wirksam ge¬
schützt wird . Neben dem fistanziellen Ergebnis für das
Reich würde das Monopol ferner bewirken, daß der eng¬
lisch-amerikanische Tabaktrnst , der heute schon mehr als
ein Viertel unserer Zigarettcnproduktion »kontrolliert ",
vollständig ausgeschaltet würde ."

*

Vom Pctrolcnm -Monopol.
Zu den Gesetzentwürfen , die mit dem Schlüsse des

Reichstages vorläufig unter den Tisch gefallen sind,
gehört auch der über den Verkehr mit Leuchtöl. Wie
die „Deutsche Tagesztg ." vermutet , wird der Entwurf
aber dem Reichstage bei oder kurz nach fernem Wieder¬
zusammentritt von neuem zugehen , und zwar auf
Grundlage der Anträge , die unmittelbar vor dem
Schlüsse von der Mehrheit des betreffenden Ausschusses
gestellt worden sind . Danach soll eine Pcrtriebsgcsell-
schaft gegründet werden , deren Leitung in den Händen
des Reichskanzlers und des Gesellschaftsvorstandes
liegen soll . Tie Aufsicht über die Geseltschast ,ori
von einem Gesellschaftsrate ausgeübt werden , der aus
dem Reichskanzler oder aus einem von ihm ernannten
Stellvertreter als Vorsitzenden und 15 Mitgliedern
besteht. 5 der Mitglieder werden vom BundeSrat,
5 vom Reichstag aus seiner Mitte gewählt , 5 aus den
Kreisen von L̂ andel und Gewerbe vom Reichskanzler
berufen . Ferner soll ein Drittel der Mitglieder des
Ausschusses aus Organisationen des Kleinhandels mit
Leuchtöl, aus Konsumgenossenschaften und deren Ein¬
kaufsgesellschaften genommen werden.

Der Gewinn soll folgendermaßen festgesetzt und ver¬
teilt werden : Ein Gewinn darf nur erzielt werden, wenn
der Preis für das Liter Leuchtöl gewöhnlicher Beschaffen¬
heit im Jahresdurchschnitt ab Tankanlage unter dem
Durchschnittspreis der Jahre 1912 und 1913 in Deutsch¬
land bleibt. Sollte der Durchschnittspreis der beiden
letzten Jahre vor Inbetriebsetzung der Gesellschaft ein
niederer sein, so tritt dieser letztere Preis an Stelle des
erstgenannten . Je billiger die Vcrtriebsaesellschaft ver-

raust . Desto mehr Gewinn Darf sie erzielen. Bei einem
Verkaufspreise, der den obigen Bedingungen cniipricht,
darf sie bis zu X Pfg . für jedes zum Verkauf gelangende
Liter Gewinn erzielen. Für jeden Zehntel Pfennig , den
sie billiger verkauft, darf sie 234 vom Hundert mehr des
ihr in der vorhergehenden Preisstuse gestatteten ^ 9)inns
erzielen. Sinkt der Verbrauch von Leuchtol unter 900
Millionen Liter jährlich, so erhöht sich der 7**"
mimt für je angefangene 50 Millionen Liter Minderabsatz
um je ein Zwanzigstel . Zeigt sich am Ende des GeschaM-
jahres , daß die Vertriebsgesellschaft emen äußeren Ge¬
winn erzielt hat . als sie nach den vorstehenden Bestrm-
mungen sich anrechncn darf , so ist das Mehr Vrers-
ausgleichungsfonds zuzusühren und zur Preisherab¬
setzung tunlichst innerhalb der nächsten zwei ;̂ahre zu ve^
wenden. Von dem zulässigen Gewinn fließen vier Fünftel
dem Reich, ein Fünftel den^Anteilseignern zu.

Das Elektrizitäts -Monopol . '
Der »Schlesischen Volkszeitmrg" zufolge finden k«

Reichsschatzami auch Vorarbeiten für ern Elektrizitats-
Monopol statt. An diesen Vorbereitungen sei auch noch
ein anderes Ressort beteiligt . _ .

Die Petersburger Trinksprüche.
cf Bei der Galatafel , die Montag abend um 734 Uhr

im Großen Palais in Petcrhof stattsand, richtete der Kai->
scr von Rußland solgcnden Trinlspruch an den Prä¬
sidenten Poincaree:

„iperr Präsident ! Lassen Sic mich Ihnen zum An»,
druck 'bringen, wie glücklich ich bin, Sie hier willkommen
zu heißen. Das Oberhaupt des befreundeten und v«i>>
bündeicn Staates ist immer sicher, in Rußland der märiw-
slen Aufnahme zu begegnen. Aber heute ist unsere Be¬
friedigung, den Präsidenten der französischen Republik be¬
grüßen zu können, noch verdoppelt durch das Vergnügen,
in Ihnen einen alten Bekannten zu finden, mit dem ich
vor "zwei Jahren persönliche Beziehungen anzuknüpfen die
Freude hatte. Vereinigt von lang her durch gegensei - i
tige Sympathie der Völker und durch gemein¬
same Interessen  sind Frankreich und Rußland seit
bald eine!» Vierteljahrhundert eng verbunden, um besser
dasselbe Ziel zu verfolgen, das darin besteht, Ihre Jntev-
cffcrt zu wahren, indem sie Mitarbeiten an der Erhal¬
tung des Gleichgewichts und des Friedens
in  E n r 0 p a. Ich zweifle nicht, daß unsere beiden Län¬
der, getreu ihrem friedlichen Ideal und sich stützend auf
ihr erprobtes Bündnis,  ebenso wie auf gemeinsam«
Freundschaften, auch fernerhin die Wohltaten des durch die
Fülle ihrer Kräfte gesicherten Friedens genießen werden,
indem sie die Bande, die sie einigen, immer fester knüpfen.
In diesem sehr aufrichtigen Wunsche erhebe ich mein Gla»
ans Ihre Gesundheit, Herr Präsident , ebenso wie auf di«
Wohlfahrt und den Ruhin Frankreichs."

Präsident Poincaree antwortete auf die Rede des
Kaisers Nikolaus wie folgt:

,Ich danke Eurer Majestät für Ihre herzliche Aus»,
nähme, und ich bitte Sie , zu glauben, daß es mir sehr aw-
aenehm gewesen ist, heute dem erhabenen Herrscher des be¬
freundeten und verbündeten Volkes einen neuen Besuch ab-
rustatten. Getreu der Ileberlieferung, der meine ehrenwev-
ten Vorgänger gefolgt sind, habe ich Eurer Majestät und
Rußland das feierliche Zeugnis von Gefühlen bringen wol¬
len, die unveränderlich in französischen Herzen wohnen.
Beinahe fünfundzwanzig Jahre sind vergangen, seit un¬
sere Länder in einer klaren Vision ihrer Geschicke die An¬
strengungen ihrer Diplomatien vereinigt haben, und die
glücklichen Wirkungen dieser dauernden Verbindung machen
sich alle Tage fühlbar in dem Gleichgewicht der Welt.
Gegründet auf die Gemeinsamkeit der Interessen , geweiht
durch den friedlichen Willen der beiden Regierungen, ge¬
stützt auf Armeen zu Wasser und zu Lande,
die sich kennen, sich schätzen und sich gewöhnt haben,
sich zu verbrüdern , gefestigt durch eine lange Erfahrung und
ergänzt durch wertvolle Freundschaften, hat das Bünd»
nis , zu dem der erhabene Kaiser Alexander III. und der
betrauerte Präsident Carnot die erste Initiative ergriffen
haben, seitdem beständig den Beweis seiner wohltätigen-
Wirksamkeit und seiner unerschütterlichen Festigkeit geg^
ben^ Eure Majestät kann versichert sein, daß Frankreich
nach wie vor in innigem und täglichem Zusam¬
menwirken mit seinem Verbündeten  das Werk
des Friedens und der Zivilisation verfolgen wird, an dem
die beiden Regierungen und die beiden Nationen nicht aus¬
gehört haben, zu arbeiten . Ich erhebe mein Glas zu Ehren
Eurer Majestät, Ihrer Majestät der Kaiserin, Ihrer Ma¬
jestät der Kaiserin-Mutter , Seiner Kaiserlichen Hohert des
Grvßfürsten-Thronsolgers, und der ganzen Kaiserlichen Fa¬
milie, ich trinke auf die Größe und die Wohlfahrt Ruß¬
lands ."

Die Musik spielte nach den Worten Pomcarees die
russische Nationalhymne . _ _

Der Caillaux-Pcozeh.
$ Der erste Verhandlungstag in dem Mordprozeß gegen

Frau Caillaux war fast ausschließlich der Vorbereitung



r-es umfangreichen Prozesses gewidmet, unter den vor¬
geladenen etwa 70 Zeugen interessiert naturgemäß an
erster Stelle der ehemalige französische Staatsminister
Josef Caillaux , der Ehegatte der Angeklagten. um dessent-
willen die Bluttat geschah. Man weiß bereits , daß er irr
seiner bevorstehenden Zeugenvernehmung den Nachweis
zu führen gedenkt, daß der erschossene Calmette ihn unter
allen Umständen politisch vernichten wollte und daß ihm
dazu noch einige weitere Mittel recht gewesen sein sollen
als die Veröffentlichung der Liebesbriefe an seine jetzige
Frau.

Die Antworten der Angeklagten auf die Fragen des
Vorsitzenden erfolgen zunächst sehr leise, später aber, als
der Vorsitzende auf ihre Lebensgeschichte, ihren Schulbe¬
such, ihr Zusammenleben mit dem Schriftsteller Claretie

> und die Scheidung von diesem eingeht, wird sie lebhafter,
da sie bei dieser Gelegenheit einige Unrichtigkeiten richtig-
ftellt, die iw der Pariser Presse über ihre erste Ehe ver¬
breitet waren . Rach einer kurzen Schilderung ihrer zwei¬
ten Ehe mit Herrn Caillaux . wobei bereits leise die Vor¬
geschichte der Tat gestreift wurde , erfolgte die Verlesung
der umfangreichen Anklageschrift. Anschließend an die
Verlesung der Anklage folgte die eingehende Verneh¬
mung der Frau Caillaux zu den einzelnen Punkten der¬
selben. Sie wiederholte nur bereits Bekanntes . Es wurde
dann mit dem Zeugenverhör begonnen und schließlich
d-ie Verhandlung auf Dienstag nachmittag vertagt.

Die Pariser Preffe über den ersten Verhandlungstag.
Bei der Lektüre der Kommentare der Pariser Mor¬

genpresse über die erste Sitzung des Prozesses gegen Frau
Caillaux muß mit großer Ueberraschung konstatiert wer¬
den, daß sich ein leichter jedoch deutlich bemerkbarer Mei¬
nungsumschwung zu Gunsten der Angeklagten vollzogen
hat . Während in den letzten Tagen die Randbemerkun¬
gen der großen Mehrzahl der französischen Hauptstadt¬
presse mehr oder minder scharfe Angriffe gegen die Gattin
Caillaux enthielten , tritt jetzt deutlich das Bestreben nach
möglichst unparteiischer Stellungnahme selbst bei dem Teil
der Presse hervor , der bis dahin die Sache des „Figaro"
gänzlich zu seiner eigenen gemacht hatte. Die Tränen,
die Frau Caillaux auf der Anklagebank vergossen hat,
haben mehr Eindruck auf ihre Gegner hervorgerufen als
die zahlreichen Broschüren, in denen die Freunde Cail-

llaux vor Eröffnung des Prozesses für die Angeklagte
Stimmung zu machen versuchten.

In der Pariser Ausgabe des „Newv "^k Herald " lesen
wir:

Der Prozeß der Frau Caillaux ist nicht der große Pro¬
zeß, den man erwartet hatte und schon nach der ersten
Sitzung erscheinen die Schauspieler dieses großen Dramas
alle etwas verkleinert. Im Laufe der Preßkämpagne hatte
man uns Frau Caillaux als ein Ungeheuer an Treulosigkeit
oder als eine Heldin vorgestellt , sie ist aber weder das eine
noch das andere. Sie ist eine kleine Bürgersfrau , beun¬
ruhigt und aufgelöst, so, wie sie es jetzt selbst nicht mehr
fassen kann."

Oesterreich und Serbien.
Der bevorstehende Schritt Oesterreichs in Belgrad.
t  Der schon seit langem angekündigte diplomatische

Schritt Oestevchich-UngarnS in Belgrad ist. wie aus Wien
gemeldet wird , noch vor Ablauf dieser Woche zu er¬
warten . Serbien wird auf Grund des Materials der
amtlichen Untersuchung aufgefordert werden , sofort auf
serbischem Boden die Ergebnisse der Untersuchung von
Sarajewo zu vervollständigen und im Königreich Serbien
unbedingt alle Vorkehrungen zur Unterdrückung von Ver¬
einigungen zu treffe», die großserbische Ziele verfolgen
und ihr Agitationsgebiet nach Oesterreich erstrecken Die
Veröffentlich»»« izx  Ergebnisse der Untersuchung wird
wahrscheinlich Mon Dvn»erstag erfolgen.

Wie verlauft , at Graf Berchtold am Dienstag bei
seiner Audienz j« >.>schl das einzelne darüber mitgeteilt,
und die Genehmigung des Monarchen eingeholt , die be¬
reits im Text feststehende Note, nachdem der Nachweis
ihrer Berechtigung nunmehr völlig erbracht ist, zu über¬
reichen. Die Note wird bei aller Höflichkeit in der Form

Schloß und Ha de.
Roman von Maria Lenzen, di Sebrigondi.

681 (Nachdruck verboten .)
„Daran dachte ich nicht. Die Hornheim würde aber

unter allen Umständen die letzte sein, in deren Schutz ich
Eva geben möckte."

„Als ob du große Auswahl hättest ! — Indes sind
die Schwierigkeiten , die du erhebst, ganz unbegründet.
Leopoldine ist eine Frau vom feinsten Tone und so ange¬
sehen in der Gesellschaft, daß einem jungen Mädchen kaum
in einem anderen Hanse so viele Gelegenheiten geboten
werden , vorteilhafte Bekanntschaften zu machen."

„Sie werden mir zugestehen, meine gnädige Mama,"
sprach der Freiherr mit großer Schärfe , „daß es sehr dar¬
auf ankommt, welche Art von Bekanntschaften man für
vorteilhaft hält ."

„Du wirst doch bei meiner erprobten Erfahrung nicht
zweifeln , daß ich nur eine solche als nutzbringend erachten
werde , welche deiner Tochter eine in jedem Betracht wün¬
schenswerte Versorgung sichert."

„Eva bedarf keiner Versorgung , Mama . Der Reich¬
tum ihres Großvaters . . ."

„Ach —" unterbrach die alte Dame ihn ärgerlich,
„wiederhole mir nicht, was ich längst weiß . Ihre Zu-
kunst ist gesichert; in der Gegenwart dagegen haben wir
samt und sonders blutwenig von der großen Erbschaft.
Dieser alte Filz ist zähe, und wird vielleicht noch lange
seine Schätze hüten . Die Sache würde aber ganz anders
liegen, wenn Eva in Bälde mit einem reichen jungen
Edelmanne vermählt würde ."

„Abgesehen davon , daß ich ihr keinen Mann aus den
Kreisen Leopoldinens wählen würde , käme es doch sehr
darauf an , ob der Gemahl meiner Tochter geneigt wäre.
Sie und mich an seinem Ueberflusse — falls er solchen
besäße, teilnehmen zu lassen."

„Wir würden dessen auch nicht sehr bedür¬
fen. Wenn es uns gelingt . von deinem
Schwiegervater eine erkleckliche Summe zu Evas Reise
nach Wien zu erhalten , wird sie sich kaum weigern können,
ihrem Bruder die verlangte Beihilfe zu leisten. In diesem
Falle würde uns allen geholfen sein; dem guten Ever-
hard stände dann bei seinem Heiratsprojekt nichts mehrim Weae."

»re Forderungen Oesterreichs kn seH-r bestimmter Weist
aufstellen. Trotz aller Dementis Serbiens gilt es als er-
viesen, daß dort militärische Vorkehrungen in ziemlich
großem Umfange getroffen werden, und daß . auch Monte-
aeg!.'o Truppen an die österreichische Grenze schickt.

In der Forderung wirksamer Garantien gegen die
großserbische Propaganda liegt nach Ansicht informierter
»iplomatischer Kreise die Möglichkeit auch eines bewaff-
aeten Konflikts, doch hegt man auch weiter die Hoffnung,
»atz schließlich, wenn auch unter Spannungen , eine Eini¬
gung zwischen Oesterreich und Serbien auch über diese
Garantien zu erzielen sein wird.

Politische Rundschau.
--- Berlin , 21. Juli.

— Königin Wihelmina der Niederlande , eine Nichte
>es Fürsten Friedrich von Waldeck-Pyrmont , wird Ende
»ieser Woche zu mehrtägigem Besuch im Schloß, zu Arolsen
äntresfen.

— Der 16. Deutsche Handwerks- und Gewerbekammer-
an findet vom 27 .bis 29. Juli in Mannheim statt.

»

: : Christlich-sozialer Parteitag . Der 18. christlich¬
soziale Parteitag findet am 20. und 21. September 1914 in
Dillenburg statt.

: : Tic „Bayerische Staatszcitnng " zu der siiicfjäh-
igen Amtsführung des Reichskanzlers . Wir lesen in
rem Münchener Regierungsorgan : „Reichskanzler von
Sethmann Holllveg hat anläßlich des Tages , an dem
>r auf das vollendete fünfte I hr seiner Amtstätig-
eit zurückblicken durfte , seitens der öffentlichen Mei-
lung zahlreiche Kundgebungen der Sympathie und des
Sertrauens erfahren . Tie Entschiedenheit , mit der
rer fünfte Kanzler des Reiches den Ausbau der deut-
chen Wehrmacht betrieben und die Aufbringung der
lierzu benötigten Mittel durchgesetzt hat , ist mit Recht
ücht weniger anerkennend gerühmt worden wie die
ktuhe und Stetigkeit , mit der er die auswärtigen Ge-
chicke Teutschlands lenkt. Das Vertrauen , das diese
Politik des Kanzlers dem deutschen Volke einflößt,
onlmt in der kühlen und zurückhaltenden Art , mit
rer die Presse Teutschlands die Dinge am Balkan
rehandelt , unzweideutig zum Ausdruck."

: : Unbeschäftigte Kandidaten des höheren Lehramts
ils Handels - oder Gewerbelehrer . Die Verhandlungen
»es badischen Unterrichtsministeriums mit dem Ministe-
cium des Innern wegen Anstellung der Lehramtsprakti¬
kanten als Handels - oder Gewerbelehrer sind zu einem
günstigen Abschluß gebracht worden . Die Praktikanten
müssen sich jedoch noch vor der Aufnahme die für den Be¬
ruf als Gewerbe- oder Handelslehrer erforderlichen
Kenntnisse aneignen , worüber bestimmte Vereinbarungen
getroffen sind. Die durch Vcrmittlrrng des Unterrichts^
Ministeriums in Privatlehranstalten oder Handelsbetrie¬
ben untergebrachten Praktikanten sind indes mit ihrer
neuen Versorgung nicht zufrieden, da sie ihnen keinen
Verso ogungsanspruch gewährt.

: : Komnkt dnS Rennwcttgesetz im nächsten Winter?
In Sportkreisen wird vielfach die Meinung vertreten,
daß das Rennwcttgesetz, das der Reichstag im Frühjahr
überhaupt nicht in Angriff genommen hatte , definitiv
erledigt sei, weil es in der öffentlichen Meinung auf zahl¬
reiche Gegner gestoßen sei. Wie der „Deutsche Courier"
hört , wird der Entwurf in Verbindung mit dem Altpen¬
sionärgesetz dem Reichstage im Winter wieder vorgelegt
werden. Die Rennvereine sollen vorher nochmals gehört
werden, um eventuell kleinere Abänderungen in Vor¬
schlag bringen zu können.

: : Einheitliche Mittelschullehrer -Prüfungsordnnng
in den thüringischen Staaten . Die Regierungen des
Großherzogtums Sachsen, der Herzogtümer Sachsen-
Altenburg , Sachsen-Koburg-Gotha und der Fürstentümer
Schwarzburg -Svndershausen , Schwarzburg -Rudolstadt
und Neuß ältere Linie haben eine einheitliche Mittelschul¬
lehrerprüfungsordnung geschaffen. Die Prüfung soll
Volksschullehrern der beteiligten Staaten , sowie Geist¬
lichen und Studierenden des höheren Schulamts und der
Theologie Gelegenheit gebeil, ihre Befähigung zur Ver¬
wendung an Mittelschulen, Seminaren und Lyzeen nach-
zuweiscn. Die getroffene Prüfungsordnung ist das Re¬
sultat längerer Verbandlnnaen . Von den thüringischen

„Uno Sie glauben , Sie können glauben , Mama , es
würde Ihnen oder mir das Geringste nützen, wenn Eber¬
hard die reichste Partie in ganz Europa machte! — Das
müßte ein geradezu unermeßliches Vermögen sein, das
diesen selbstsüchtigen Verschwender - "

„Es ist eine Schande, daß du so von deinem eigenen
Sohne sprichst" rief die alte Dame bebend vor Zorn.

„Was ich sage, ist wahr !" beharrte der Freiherr jetzt
auch mit erhobener Stimme . „Wenn er morgen über die
Zivilliste des Königs zu verfügen hätte , würde es sehr
fraglich sein, ob er einen einzigen Gulden für Sie oder
für mich übrig hätte . Außer aller Frage aber ist mein
Entschluß. Eva nicht das Opfer eines Versuches werden
zu lassen, aus dessen Gelingen weder Ihnen noch mir die
mindeste Erleichterung erwachsen würde ."

Der Freiherr blieb hartnäckig dabei, die Sache aus
diesem Gesichtspunkte zu betrachten, der freilich auch der
vollkommen richtige war . Seine Mutter wurde um so
gereizter, je mehr sie sich überzeugte, daß ihr Sohn , sonst
ein so gefügiges Werkzeug in ihren Händen , dieses Mal
fest entschlossen war , nicht nachzugeben.

Daher traf Eva , als sie mit der Meldung , daß das
Essen bereit sei, ins Zimmer trat , ihre Großmutter sehr
erhitzt und ihren Vater in finsterer Stimmung.

„Wie!" rief die alte Dame auf ihre Bitte , zu Tische
zu kommen, „was für eine Neuerung hast du dich unter¬
fangen einzuführen ? Es ist kaum zwölf, und ich habe nicht
Lust, mich an die Speisestnnde unserer bäuerlichen Nach¬
barschaft zu binden . Du scheinst das wohl zu beabsich¬
tigen ."

„Morgen sollen Sie wieder um halb zwei essen, Groß¬
mama, " erwiderte Eva mit der gleichmütigen Freundlich¬
keit, welche sie den scharfen Aeußerungen der Baronin
stets entgegenzusetzen pflegte. „Heute mußten wir die
Tafelzeit etwas vorrücken, weil Papa zum Jagen nach
Steinort zu gehen wünscht."

Frau von Prahwe hatte nicht übel Lust, in erneute
Vorwürfe über die Rücksichtslosigkeit, mit der man ihr
begegne, auszubrechen, als ihr einfiel , daß eine stunden¬
lange Abwesenheit ihres Sohnes eigentlich erwünscht sei.
Sie konnte die Zeit benutzen, um ihre Enkelin für ihre
Pläne zu bearbeiten . In ziemlich wiederhergestellter Laune
nahm lie den Arm des Freiherr«, »m sich von ihm mit dein

Staaten haben sich Sachsen-Meiningen
gere Linie noch nicht angcschlosscn.
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: : Die Ausführung des Besoldunĝ ^ ,,iW■ ■ -
Grund der vom preußischen Landtag »rn tIj
j'chiedeten Besoldungsnovelle wird de» m « stM ^
inenden Beamten die Gehaltserhöhung m MpW jjjj
1. April d. I . ab jetzt ausgezahlt . In den ^
bestimmungen des Finanzministers " jiDitÄ ]»
auch für die nach dem 1. April 1911 '„fiotwrSii
amten der erhöhten Klassen die erhöhten 4 }fc.
zahlen sind auch wenn am Tage der W ^sit l1!

auch für die nach dem 1. April 1911 ^
amten Wr erhöhten Klassen die erhöhten, 4 }fc.

b, auch wenn am Tage der W M fJLi
Novelle noch nicht Gesetz war . Das Cme<ttntei€ !Mp'
öerechnung von Witwenpensionen bei f .„„i
deren Gatten in der Zeit vom 1. April o » ßrll ^
treten der Novelle gestorben sind, und ll  jdiPJ
ialle jetzt eine Gehaltserhöhung erfahren
In den mit Dienstaltersstuferl ausgestat -ppB '-At
klaffen bleibt dennoch das bisherige f ' in  e« .#
alter des Beamten auch für das Aufste-„palt
Gehalt maßgebend, sofern das Anfangcĥ »
Ausbesserung erhöht oder unverändert Q'L , das °§
sich dabei aber Härten Herausstellen, &cr art. '
dungsdienstalter neu festgesetzt, und ä*üa  «
genommen wird , die Beamten wären feef0.1®$
1914 in die neue Gehaltsklasse versetzt ^ dN

: : Billige Nachttelephongcspräche. Art
Rcichspostamt gegebene Anregung " " MsnEÄF
telegramme zur zweckentsprechenden „
Fernsprechleitungen während der 3
spräche zu ermäßigten Gebührensätzen ä J g seit̂ ?
Reichspostamt den Bescheid erteilt , haß daß
Zeit mit dieser Frage bereits beschäftig sind, m
ihrer Klärung umfassende Erhebungen ^ #
diese Ermittlungen zum Abschluß komme ^ pc
Ergebnis sie führen werden, läßt sichn°a' t|)

Heer und Marine . §tavt
§ Ein dankenswertes Anerbieten " hat

bad . Ter Stadtrat der Stadt Karst- -It
Staatssekretär des Reichsmarineamte hschatz.
gerichtet , in dem er ein von wircklich ^ycnuiiei , m uwu et ein uuu iuiw -v„..jlsftJlt ^
Gefühlen für die Marine des verbl soEajjk
getragenes Anerbieten macht : Alljah yoM
deutschen Marineoffizieren im Range .n pn /
leutnant abwärts , die durch den Tw ^ uriE ^
pen kurbedürftig geioorden sind , dw
Karlsbad zur freien Verfügung sWb her
ziere sollen also von der Entrichtun.
enthoben sein und in den städtische
das Gastrecht besitzen. Ter frühere o .n tu y
ofsizier Marinestabsarzt a. D. Dr . ^ 1 jü lll Vir
bad hat sich bereit erklärt , diese Herr F
liche Behaiidlung zu nehmen . Ter © ^
Reichsmarineamles hat dies hochherzrg Atadn
dem Ausdruck wärmsten Tankes an a
Herrn Tr . Eckstein angenommen.

Enropäisches Auslatt- .
Italien . , ^ gelles

* Die Abneigung des italienischen ^ ^ p wL 0
militärisches Eingreifen Italiens in „ atJ<1titJ,V
IW). Montag früh wurden in Forli bet  parrt ’ j
berufenen Reservisten des Jahrganges i • ^her *L £
nach Padua gebracht zu werden. D« > -
sstimmung im dunkeln waren und 8^.^ sicher
Ifahren zu müssen, wollten einige sich trf % r
!Familien verabschieden; andere zeigten
und vier schrien gar : „Nieder mit dem ^
wurden verhaftet , worauf die übrigen
gutwillig marschierten.

Rußland . .
% Der Petersburger RiesenstreitW  iw tp

tags noch eine weitere Ausdehnung er' ’ @tr« feL|ir f
(130 000 Arbeiter. Grobe Ausschreitungen.^ /
den wieder an einigen Pilnkten statt
wagen wurde zerstört und das Pubükm ltp
.zusteigen. Die Polizei schritt schürf Moskau
auf beiden Seiten Verwundete. Scl1
ebenfalls Straßendemonstrationen Stret-

,<«.,<...<•• .
$ Der Plan König Georgs, tN dm si iiP^

mittelnd einzugreifen , hat im Unter ) ^ pr
meine Zustimmung erlangt . Ter ^
vativen Bonar Law faate . die

Zeremoniell , welches sie unter allen U'"^ scn-
erhielt , in das Speisezimmer führen 1 si,>>

Ava gut

»lg mit lhrer.^ jpe >>̂ c$[t
junge Mädchen erklärte mit größter

Nach der Entfernung
sehr unangenehme Erörterung mit
Tltttrjp Ĥ7i4Srfw >M orPfrtv +n mit nvrtfclCt ** “

Besuch bei ihren Verwandten in QU
wisse durch ihre Großmutter selbst, daß( °
heim sich durch eignes Verschulden ew jpen i
zogen habe. Das sei völlig genügend. Haute ^

sie unter keiner Bedingung sich beicden û"^ „uitj),
hie

Vuwt - >r > ftui « Hu " n)ClI" (|il
an einen längeren Aufentbalt in lv' ag- eiN sip , si.
junge Dame unstatthaft zu machen- ' „p
Eba , sobald sie die Ueberzenglliig e , „
ih' e Anwesenheit im Ravensbruch n J
l' ch sei, unverzüglich nach Altenhage» 8 ^ ^, «$ 1 ii(
fei das der Ort , wo sie vorzugsweise Q pß ptv
dern sie habe überdies die Ueberzeug ' >
Erden ihren Großvater so glücklich"" , p ksisc
Entschluß, bei ihm zu wohnen . « wav „ za°'^ >

Die Baronin bereute jetzt
gelegentlichen Zerwürfnisses — ^ M-rprl 'V
mit allen ihren Bekannten — ihrem tw" ga&
Hornheim Luft gemacht zu haben- iör
Schrecken, womit sie das reine Ohr psllE

suchte, daß sie bat und
Entschluß, entweder ii
Altenhagen zu gehen, u>m
vollkommen in den Grenzen kindlicher ^ p &c,̂f
die Mutter ihres Vaters blieb, erklärtekj
wunden , daß sie zu Opfern , die
gebracht habe, nicht auch Gefahr ,,
geschädigt zu sehen. Sie sei fest
daß alles , was für Eberhard geschehe, fytA
werde. . . . ÖflIr 11Pr,,1

Auf diese Erklärung hin hatte d . sie^
klagt, sie beleidige ihre Großmutter " hoteß-
und ihr in beiv.ahe sinnloser Wut v
lassen.



5?n% jnL ^ ntflS loyal angenommen . Ter unav ->
??k>i ^ nalist Ginnell dagegen fragte , ob es
J|mifter ^ be «jfair dafür crebe, daß ein Premier-

Serf* i- ft,öni 9 rate , sich selbst an die Spitze
N? hausp- ^ ° rung zu stellen , die die Wünsche des
i.,Uslhtvk-i^ >,b^biteln wolle . Diese Frage wurde mik
tjl.ttnterhl .l übergangen . — Tie Arbeiterpartei trat
tui »"Hin p? äu einer  Sitzung zusammen und nahm

“iifeiv„:tne  Resolution an , in der gegen die Home-
Krön» > protestiert wird , da sie eine Einmischung

w , ^>̂ Ile , die bezwecke, die Ziele der Par-
!«k̂ eser -»aU zerstören . Ferner wird bedauert , daß
strich m° ?^ renz zwei Mitglieder teilnähmen , die

Zellen seien . Tenn dies beweise , daß
* tytffomr! Organisierung einer Macht amtlich als

Ischen cjjc. Rcittel in industriellen sowohl wie in
^rrertigleiten angesehen werde.

ti- ' Rumänien.
G?' Zungen aus Bukarest werden die bku-
tzNir an der rumänisch -bulMrischen
® ©renn Cri Sci einem  Angriff a«f eine ru-

tei1 wurden drei bulgarische Grenz-
ki»° bulg«^ ^ Tie Rumänen hatten keine Verluste,
d» intcr,,1? E Regierung verlangt die Einsetzung

^ticf !la ên  ilntersuchungskommission . Won»“ nWTii c*1 u,uer,ua,ungsivmmr „ ron . non
de? °n .Regierung wird eine derartige Kom-
feopr? tQ«ten e a ' ba  die Zwischenfälle von den bei-
^ >verden° 0" .b Zuhilfenahme anderer Mächte ge-Eu müßten.

Amerika.
Mexiko,
soll die

o5 ft*m8en .̂ arranzu zu orecyen und einer
K tr̂ selb» M ,m Norden Mexikos zu grünortx_ fld ) AUnt vrprtrtart smrts

fn * ®ftlPrpT . ivtrxrro.
HÄ e,tu‘U '̂illa soll die Absicht ausgesprochen
de» ^ ^Sigen^ A . Rit Earranza zu brechen und einer
r l h-nA“ ‘bÄ hif».x r -i . ^«oroen Mexikos zu grüw

Mderer ^ ^ Sum Diktator erennen . Pillc,
^b-̂ ' in diesen " ^ " der Befehle Carranzas begonnen

. - H.ch?" drei Staaten die Steuern einzu-
. .ten

. . °m tes * « 5 » stndH °" R
cs "Dresden " m* b <>“ ” ? orö r De* deutschen

, ; , n uach Jamaika abgefahren.
Vis, , 1 Port . HaM.

Li ' ereigne?" 'l? i::cc  ööben sich neue blutige Zwl-
^ Äe!i? Marschiert Aufständischen sind nach Port

der und Ästiger Kampf hat sich um
Sn ?,? tourh» lab? entwrckelt. Während der Feind .-.W 1 tourbe i? : entwrckett. Während der Feind-
> ?"en. <v e das Haus der deutschen Gesandtschaft
°>° 3h] ^rdv ?,.? "" Dunere der Gesandtschaft hatte sich
" V '°rungŝ stdsten Führer der Rebellen geflüchtett »s..iur-° ?>' .Qrtet  verlanate dessen ÖIuäfiiTvnnm
r &!i tccn  bet re r uv ,d& iU  einem  Handgemenge zwischen

r esandtschaft und den Regierungstruppen.
dixs??Rutet , daß die Bereinigten Staaten in

^ ^ rdra °esvrgniserregenden Ereignisse interve-

^Aer§ ^? t̂ und Verkehr.
dy"a>risvolle Flugunsälle . Ein Farman -Zwei-

i eix̂ ilitärssi ^ uant Nordern geführt wurde , stürzte
Höho ^üerstation Fort Grange unweit Gosport

chariik/r 80  Fuß ab . Leutnant Nordern und
r Der oL,?1 Passagier mitflog , wurden schwer

Hyr. . . inant verschied bald nach seiner Einlie-'ekpZ'Uru- M >lal . — U„ f bem Klnavlol , rznltpn rmu -in-iR ~ Auf ' dem FlugplaHolt 'en (Rhein-
p Ä? ^ ausa? n?iugzeugsührer Weiß , imchdeni er meh-

eim.st? ?rt hatte , aus einer Höhe von 50 Mir.
,’t [{5̂ 0 sich 100-PS .-Motor ausgestattcte Maschine
^er ^ efäĥ ^ dogrub den Führer unter sich. Weiß er-Verletzungen . Die Maschine ist zer-

Lokales.
devertreter -Sitzung.WQQled°̂ ^ ?^^ kter -Sitz « ng . Gestern fand im
® Rathauses eine Gemeindevertreler-Sitzmig

N ‘ine ^ Ordnung war eine ziemlich umfangniche,
jej vo„ Steuec-Eclaßzesuchen. In die-

^ ^ einip? 11 Gemeindeverireter äußerst ha-
si?E" Punkte wurden flott durchgesprochn

__ R das Programm schnell ab. Am läng-

sten nahm die Wahl zweier Schöffen in Anspruch ; dieser
Punkt fiel an erster Stelle in das Programm . Zwecks Be¬
sprechung einigte man sich nach 10 Minuten Pause , nach
dieser Zeit gingen aus der Wahl hervor die Herren : Lud¬
wig Welkenbach und Ludwig Seulberger , nachdem schon
vorher Herr Ludwig Florreich mit dem Herrn Welkenbach
gleiche Stimmenzahl aufzuweisen habe . Alsdann schritt
man zur eigentlichen Tagesordnung , über welche ein schö¬
nes Einvernehmen schwebte. Es wurden die Punkte wie
folgt erledigt :
1. Betr . Gesuch des Philipp Schäfer von hier um Zurück¬

erstattung der sür ein im Jahre 1913 unbenutzt ge-
blieben -s Wohnhaus gezahlten Gebäudesteuer an 115
Mark 50 Pfg.

2. Betr . Gesuch der Katharina Herr Witwe von hier um
Erlaß der auf ihren Sohn Friedrich Herr pro 1914 ver¬
anlagten Gemeindeeinkommensteuer von Mk . 241.

3 . Betr . G ' such des Karl Schmidt I . von hier um Erlaß
der auf ihn pro 1914 veranlagten Gemeindl .einkommen-
steu>w von 4 Mk.

4. Betr . Gesuch der Emilie Scherf von hier um Erlaß der
auf sie pro 1914 veranlagten Gemeindeeinkonimensteuer
von 2.40 Mk.

5 . B tr . Gesuch der Johanna Roth von hier um Erlaß der
auf sie pro 1914 veranlagten Gemeindeeinkommenfteuer
von 2 .40 Aik.

6 . Betr . Genehmigung zu dem zw. Moritz Schild von hier
und Genossen einerseits und der Gemeinde Biecstadt
anderseits bezüglich des Jmobiles Kartenblatt 54 Par-
zstle Nr . 995/120 Acker Röderstraße groß 77 qm . unlerm
17 . Juni 1914 abgeschlossenen Kaufverträge.

7. Betr . Gesuch des Carl Seulberger II . von hier um Er¬
laß der auf seine Tochter Elise Seulberger pro 1914
veranlagten Gemeindesteuer von 2 .40 Mk.

8 . Betr . Gesuch des Fritz Müller von hier um Ermäßigung
der ans ihn pro 1914 veranlagten Gemeindeeinkomme, .-

steuer von 4 R !k. auf 2.40 Mk.
9 . Betr . Genehmigung zu dem zw. Wilhelm Bierbrauer

von hier einerseits und der Gemeinde Bierstadt bezüglich
des Jmobiles Kartenblatt 63 Parzelle Nr . 149/69 etc.
Straße EUenbogengasse 12 qm. groß unterm 3. Juli
1914 abgeschlossenen Kaufverträge.

10 . Betr . Gesuch des Philipp Kilian von hier um Erlaß
der auf seine Tochter Dorethea Kilian pro 1914 ver¬
anlagten Gemeindeeinkommensteuer von 2 .40 Mk.

11 . Betr . G such der Fraü Johanna Weudt Witwe von
hier um Erlaß der auf sie pro 1914 veranlagten Ge¬
meindeeinkommensteuer von 2.40 Mk.

12 . Betr . Genehmigung zu den zw. Karl Christoph Schmidt
Eheleuten von hier einerseits und der Gemeinde Bierstadl
bezüglich des Jmobiles Kartenblatt 54 Parzelle Nc.
987/99 Acker Wiesbadenerstraße groß 02 qm . unterm
7. Juli 1914 abgeschloffen Kaufverträge.

Sämtliche 12 Punkten wurden dem Wunsche der An¬
tragsteller entsprechend einstimmig erledigt . Sodann folgte
die Genehmigung der Holzversteigerung vom 9 . Juli über
23 Mk . Erlragssumme , auch dieser Punkt wurde genehmigt.
Hierauf folgte das Gesuch des P . W . hier , Bierstavter -Höhe
wohnhaft um Beiyülfe eines Zuschusses , zwecks Aufnahme
in eine Lungenheilstätte . Die Recherchen hatten ergeben,
daß W . über ein ständiges Einkommen von 2200 Mk . ver¬
fügt und wurde die Beihülfe daher einstimmig abgelehnt .—
Milch Bierbrauer war um Eüaß von 35 Mk. Umsatzsteuer
eingekommen , dem wurde emsproche ». Etwas umständlicher
gestaltete sich der Antrag des Sirinhauermeisters W . Fcechen-
häu !er auf Abänderung des Fluchilinienplanes der Blumen-
st-aße , von der Wiesbadenerstraße bis zur Rheinstraße.
Der Antrag ging dahin , die Straße von 14 auf 12 Mtr.
zu verengern , dem wurde antragsgeniäß entschieden. —
400 Mk . Beihülfe verlangte die Kgl . Obcrförsterei zur Aus-
b sserung von Wegev -rhältnissen , von der Wiese bis B ckers-
eck und Ausfahrt der Hasselt nach der Golisteinstraße.

Der Zuschuß wurde abgelehnt . — Zum Schluß einigte
man sich, das Angebot des Herrn Abr . Levi zur billigen
Hergabe von einigen Quadratmetern Baufläche zur Auf¬
stellung eines Transformators , nabe zu treten.

* Der Gemeiuderat erteilte in seiner letzten Sitzung
seine Zustimmung zu dem Gesuch des Rentners Friedrich
Schürenberg um die Erlaubnis zur Auslegung des an
seinem Grundstück im Aukamm herziehenden Grabens mit
Zementrohren und Aufführung einer Stützmauer daselbst.
Die Lieferung der Kohlen für die Schulen und das Rat¬
haus wird dem Kohlenhändler Wilh . Fischer übertragen.
Zwei Stundungsgesuche standen noch zur Beratung welchen
entsprochen wurde.

* Die gestrige Ersatzwahl für die ausgeschiedenen
Schöffen Liebig und Ludwig Seulberger II brachte im
ersten Gang 9 gegen 9 Stimmen die fich auf die Herren
Bauunternehmer Ludwig Florceich und Maurermeister
Ludwig Welkenbach verteilten . Das Los entschied sodann
zu Gunsten des Maurermeisters L. Welkenbach . Wie wir
soeben hören , soll diese Wahl wegen unvorschriflsmäßige
Vornahme angefochten werben . Im zweiten Gange wurde
Herr Ludwig Seulberger II mit 10 Stimmen gegen 8
für Herr Direktor Müller abgegebene Stimmen wieder-
gewählt.

Io Wilddiebe . Der Naucoder Gemeindewald hat
noch einen recht reichlichen Wildstand aufzuweisen , der leider
durch umfangreiches Wildern stark dezimiert wird . So
kommt es auch , daß der Pächter der Jagd , OberstaabS-
arzt Dr . Huesker in Sonnenberg , ver jährlich 1 500 Mark
P .' chisua me entrichtet , mit Ach und Krach im Jahre ein
Reh oder ein Häschen vor die Flinte bekommt , während
neben ungezählten Hasen etwa 60 — 80 Rehe jährlich in
den Besitz Unberechtigter gelangen . Sagt der Jagdpächter
eine Jacht an , dann veranstalten in der voraufgehenden
Nacht die Nauroder Wilddiebe , die so ziemlich alle mitein¬
ander verwandt sind unb deshalb keinen Verrat fürchten,
eine Treibjagd , durch Oie sie das Wild zum Wechseln in
Nachbargebiele zwingen . Acht derartige ehrbare Bürger
kamen im Mai in der Wirtschaft Raab in Naurod zu der
Ueberzeugung , daß eine Jagd wieder unbedingt nötig sei. Sie
führten diese auch aus , gerieten sich jedoch in die Haare
und einer von ihnen erstattete Anzüge . Die Folge war
die gestrige Verurteilung in Wiesbaden der Gebrüder Raab,
Schuhmacher , Christ und Schneider zu 25 , 15, und 10 M.
Geldstrafe . Der Amlsanwalt hatte , damit endlich einmal
in der Nauroder Gemarkung aufgeräumt werde , gegen jeden
sechs Wochen Gefängnis in Antrag gebracht.

Igstadt . Einquartierung  erhält unser Ort
aus Anlaß des Kaisermanövers , vom 27 . August bis
1. September und zwar die 8. Kompagnie des 116 . Gie-
ßener Regiments.

Erbenheim . Die freiwillige Sanitätsko¬
lonne  vom Roten Kreuz , veranstaltete am vergangenen
Sonntag eine Geländeübung am Roterberg , nahe Auringen-
Medenbach . Aus Aesten und Zweigen wurden Tragbahren
hergestellt , die „Verletzten " verbunden und weglransportiert.
Der Kolonncnarzr , Stabsarzt Dr . Gelderblom besichtigte
die Arbeiten und unterzog dieselben einer Kritik.

Volkswirtschaftliches. - ~
rA Berlin , 21 . Juli . Oesterreijchifche Zügerungspolltit

bringt die Börse aus dem Gleichgewicht . Noch zwei Tage
soll es dauern , bis das Ultimatum in Betzrad überreicht
Wird, weitere zwei Tage sollen Serbien zur Antwort ge¬
lassen Werden . Inzwischen schwebt die Börse zwischen
Kriegsfurcht und Friedenshoffnung . Die Nervosität der
Spekulanten wächst von Stunde zu Stunde , die Angst des
Publikums treibt zu htasttgen Verkäufen . Heftige Äursi-
sihwankungen , zumeist starke Rückgänge , die gelegentlich'
durch Tagesdeckungen etwas ausgeglichen werden , kenn¬
zeichnen die Lage . Am schlimmsten sieht es mit den
von Wien abhängigen Papieren aus.

1?®"r

schloß und Haide.
n Marin Lenzen, di Sebrigondi.

Jon c.ji (Nachdruck verboten .)
uwJ l$ ' *

ihr
sehr niedergeschlagen in ihr eigenes

^ >e sah voraus , daß nicht allein ihre
verzeihen werde , daß sie sich

lssr a?1 bog fiugte , sondern daß die leidenschaftliche
;tbe Widers an die Schuld an jedem Fehltritte

Rten ^ bürden würde . Sie kannte die blinde
/ -̂ame für ibren Enkel ebenso wobl . wie

Sst^ ung.
für ihren Enkel ebenso Wohl , wie

mit welcher sie selbst von ihr betrachtet

tt >

Ä nicht zweifeln , daß ihr eine Reihe
CSo !« n Oi r„r? or ftänöe . Einen Augenblick dachte sie
• ° Bbrrfor geradezu um die für Eberhard

n . Doch verwarf sie diese Idee
war es sehr wahrscheinlich , daß

sondern sie konnte
eine unbescheidene

Menschen zu kränken , welcher
Hilfe nur Mißbrauch treiben

* > ■ & U bitten.
C !«fe gzffcht allein w_

A,? Abschlägen würde , so
3»9UnftI» m-bcn ’ ' hn durch ei

T . RR L ’]!.0’1 eures Menschen zu
\\  wahrten Hilfe nur Mi

i|jn!L b5,tl  beklemmenden Gedanken gequältV.! T̂n9eJrflblltrt' eine gesunde Tätigkeit ein heil-
Ä jlg , „J . bleten zu können , sehnt man sich ins

«b sych. m körperlicher Bewegung einige Zer-
bea ' ->®° ertrug auch Eva nicht lange die

i>ch wp^ Rmers . Sie warf die Nadelarbeit,
Seite und, R>d Hunnisch beschäftigt hatte , bei

jjjfy ^ ^ ndschuhe , nm einen Gang in die Haide
RmÄdoJ? 0*111' und erschiene sie uns auch im
I>ä ettygz e, trägt für ein offenes , unverfälschtes

die ii dem Frieden und der Freundlich-

KK.'SAL' . . . .aus einem guten , mütterlichen Men-
UndWie  dieses übt die Natur eine

Vv!5- Di»s^beiternde Wirkung auf jedes unver--Ru milden Annüpt pnivknnd piiA  fjfviprmilden Zauber empfand auch Eva,
slwi?. tta klaren Herbstlnft über die weite,

^ Ättwp -?!.' ^ ber welche der tiefblaue Himmel
’V *iöle lichterfüllten Glocke sich wölbte.

RiahspAsUbtte sie heute den eigentümlichen Reiz
aren Ebene , die in ttefer Ruhe vor ihr

ausgebreitet lag . Sie begann den armen , einsamen
Flecken Erde zu lieben ; von Stund an hörte sie auf , den
Aufenthalt in der Haide als eine Verbannung zu be¬
trachten.

Von dem Hauptwege nach Ranstetten abbiegend,
folgte sie einem schmalen , kaum erkennbaren Pfade , der zu
einer der armseligsten Hütten des schwarzen Veens führte.
Hier wohnte ein armer , verkrüppelter Knabe , der , wie das
bei Kindern , denen der freie Gebrauch ihrer Glieder ver¬
sagt ist, häufig vorkommt , große Wißbegierde mit rascher
Fassungskraft verband . Diese Gaben würden in den trau¬
rigen Verhältnissen , in welchen der arme Junge lebte , nur
wenig zur Erleichterung seiner Leiden beigeiragen haben,
hätte nicht Vastor Brunshausen , mit seiner väterlichen
Sorgfalt sür jedes Glied seiner Gemeinde , und mit seinem
liebevollen Verständnis für alle Wünsche und Bedürfnisse
der ihm anvertrauten Armen , sich seiner angenommen.
Mit unerschöpflicher Güte gab er ihm Unterricht , ver¬
schaffte ihm Bücher und unterhielt sich oft stundenlang mit
dem klugen , bei all seiner Kränklichkeit lebhaften Kinde.
Der Pfarrer war es auch, der dem Armen Evas Teilnahme
zugewandt hatte ; und sie war ihm dankbar dafür . Bald
faßte sie eine herzliche Zuneigung zu dem kleinen Kranken,
der mrt so viel Gleichmut , ja Heiterkeit sein schweres Los
trug , und rechnete ihre Besuche bei ihm bald zu ihren
wenigen stillen Freuden.

Grades — so verunstaltete das Landvolk in jener
Gegend den hübschen Namen Gerhard — benutzte den
schönen Tag in seiner Weise . Er saß in einem kleinen,
hölzernen Sessel , der seine weichen Polsterkissen der Für¬
sorge Elisens verdankte , vor der Türe der elterlichen Woh¬
nung . Eine doppelte Hecke von Feuerbohnen , an welchen
neben den langen grünen Schoten noch einige Blüten
prangten , schützte das Plätzchen vor dem Winde , während
jenseits des rotbraun gefärbten Tisches von Tannenholz,
an dem der Knabe saß , eine aus hochgewachsencm Buchs¬
baum , Sonnenblumen und Stockrosen gebildete Gruppe
sich erhob , welche in Grades ' Augen von unübertrefflicher
Schönheit war.

„Ach, gnädiges Fräulein , gnädiges Fräulein !" rief er !
der jungen Dame entgegen , sobald er ihrer ansichtig ward:
„Sehen Sre , wie weit ich gekommen bin ! Ich habe drei I

l Mal den Würfel und das Dreieck gezeichnet , und das letzte
Mal sind sie ganz gut geworden ."

„Brav , Grades , du bist ja recht fleißig ! Wenn du
den Winter hindurch sortfährst , dich so unermüdlich zu
üben , wirst du im nächsten Frühling schon einige hübsche
Blnnien und Landschaften nachzeichnen können . Die ersten
Zeichnungen , die recht gut gelingen , lasse ich dir cinrah-
men , und wir hängen sie in eure Stube unter den
Spiegel ."

„Dann müssen wir den Kranz von Vogeleiern wohl
fortnehmen , Fräulein ? "

„Weshalb , Grades ? Hast du mir nicht erzählt , dein
Bruder habe sie mit großer Mühe für dich zusammcn-
gebracht , weil es in der Haide so wenig Vögel gibt ? Das
Schönste , was wir uns selbst anfertigen könnten , kann
doch nie solchen Wert für uns haben , als das . was ein
guter Mensch aus Liebe für uns tut ."

Der Knabe war rot geworden und sah beschämt vor
sich hin . Eva schwiea : sie wollte ihm nicht über seine Ver¬
legenheit hinweghelfen , um die Wirkung des in ihren
Worten enthaltenen kleinen Verweises nicht zu beeinträch¬
tigen . Grades stblug auch bald die großen Augen offen
zu ihr auf und sagte ernsthaft : ..Rein , wir wollen die
Voge >eier gewiß nicht weanebmen ."

„Gut ; darüber sind wir also einverstanden . Nun will
ich mir einen Stuhl ans dem Hanse bolen und mich zu dir
sehen und dir etwas Anleittma geben . Ich habe neue
Zeichenvorlagen mitacbrackt : zu Hause habe iw eine aanze
Mapve voll , und allmählich sollst du üe alle bekommen ."

Des Knaben Auaen leuchteten bei diesem Bersprewen.
und nach wenigen Minuten waren Lehrerin und Schüler
in voller Tätigkeit . Sie waren von ibrer Beschäftianng so
ganz in Ansvrnch genommen , daß üe der Schritte nickt
amteten , die sick von der anderen Seite der Hütte näherten,
bis beitere grüßende Stimmen beide zum Aufschanen ver-
anlaßten.

(Fortsetzung folgt .)



Wom Kasernenyof.
Unteroffizier (zu mehreren Einjährigen, Bau¬

technikern, die Entfernungen abschätzen sollen, dabei
aber verschiedene Resultate erzielen) : „Submissions-
blüten werden aber beim Kommiß nicht gezüchtet I"

'- — -

» £ <tdeuten »

—" i

Nicht aus der Aafsttngz« Sri»-«»-
General (beim Kriegsspiele): „Rechts

Sie also angreifen, Herr Leutnant — na, sehen
ich würde gerade das Gegenteil tunt"

„Auch nicht schlecht, Exzellenz!"

Wo ist der, welcher die Blumen geflückt hat?

Junge Eule : „Das ist doch zu dumm, daß die Sonne kommt
alle Tage! Warum ist denn das, Mama ?"

Alte Eule : „Wie sollte man denn sonst wissen, wenn's Zeit
ist zum Schlafengehen."

Sekösteinlchähuug.
Bauer (nach der Gerichtssitzung): „A Sünd und Schaud ist's!

Den Müllernazi sprechen s' frei, weil er für blödsinnig befunden
worden ist. und ich muß drei Monat brummen . . . so blödsinnig
wie der Nazi bin ich doch mindestens!"

<44

Der Kulenstandpunkt. —

Snaraai
y gilt

„Ist der Kanarienvogel
Männchen oder ein Weibchen«

„Ja woran kennt man das ^
„Wenn er singt, ist .VW*

Männchen, wenn nicht, einWeibch
„Na, dann ist er bald M ^

bald Weibl — bald fingt e,
singt e nit."

Die Vernunft ist das Aschenbrödel
Äinorr-

Splitter . Anmaßung.
Dumme Menschen steigen auf den Zaun der Herr (zum Diener ): „Was soll denn das heißen,

Unverschämtheit, um Beachtung zu finden, und vcr- Jean ? Ihre Gläubiger sitzen mit den meinigen zu¬
bietet ihnen ihre Unwissenheit mitzureden, so verstecken sanlmen ini Salon ! Das paßt sich nicht; Ihre Gläubiger
sie diese unter Hochmut. gehören ins Bedientenziimner!"

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 2». Jnli er., mittags 12

Uhr wird das Anfahren von 900 Centnern Kohlen vom
Bahnhof Igstadt nach den Schulen und dem Rathaus in
Biersladt öffentlich vergehen.

Bierstadt,  den 20. Juli 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Zur Vergebung der durch Herstellung eines im Wald-

distrikt Rainchen Nr. 3 belegenen Waldweges im Plenuni
Gestück und Ueberschrottelung erforderlichen Arbeiten ist
Termin aus
Donnerstag , den 2». Jnli er., vorm. 11 Uhr
auf die Bürgermeistereihierselbst bestimmt worden, wozu
die Reflektanten eingeladen werden.

Bierstadt,  den 19. Juli 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Krieger- und
Militär -Verein

Bierstadt.
Der Krieger- und Militäiverfin Edersheim hat uns

zu seiner am Sonntag , de» 26 . Jnli statifindenken
Fahnenweihe

eingeladen. Bei der am 6. Juni abgehalleneu General¬
versammlung wurde beschlossen eineD'podazion nach dorten
zu senden. Alle Kameraden die daran teilnehmen wollen,
werden gebeten, sich bis Donnerstag Abend bei dem Vor¬
sitzenden zu melden.

Nächsten Donnerstag den 23. Juli Abends 9 Uhr
findet eine Vorstandssitzung bei Kamerad Philipp Hofmann
Friedrichseiche statt. Die Mitglieder werden um recht
pünktliches und vollzähliges Erscheinen gebeten.

Der Vorsitzende.

Gesangverein„Frohsinn"
«-»r. Bierstadt iss»

Morgen Donnerstag abend präzis 8 Uhr Gesang¬
probe in der Schule und wird um pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen gebeten. Der Vorstand.

Tnruvereitl
Bierstadt.

E . SS.

Donnerstag, den 23. Juli abends 9 Uhr, findet tu
unserem Vereinswkal, Mitglied Brühl,

Vorstandsitzung
statt, wozu die Mitglieder desselben höflichst eingeladen
werden, mit der Bitte, vollzählicb und pünktlich zu erscheinen.

Der Vorsitzende.

Oie schönste Freude
bildet eine Fussbekleidung , die in Form, Farbe , Ma¬
terial und Schnitt der Frühlingszeit angemessen ist.
Im vollsten Masse ist das der Fall bei unseren sämtlichen

$MNKr-ßttilKit(8
Farbige Herren -,Hamen-u. Kinder¬

stiefel, speziell Halbschuhe.
Kein ltabatt . "WW  MW "* Billige Preise.

Schuhliaiis Deuser
Bleichstrasse 5, Ecke Helenenstrasse.

Telephon 3780. Telephon 3780.

Ä Brno»
und eine Fcderrolle zu
verkaufen.

Karl Steruberger
Honiggaffe.

Trächtige Schweine
Läufer und Ferkel hat fortwährend
abzugeben

Ludwig Meyer . Neugasse 3.

3**1.
Aus dem IVerktagsstaub des Lebens
Ulußt ins Reich der Kunst du fliehe«;
N?ar dein Blühen dort vergebens,
Hier wird Freude dir erblühen.

o.e.

„tfer ®* 15Haus- und Grundbesitz® 1,
Bierstadt . _ 0n  jcl «f

Tests.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr-^ ' ^
Zn vermieten sind #

von 1—5 Zimmer im Preise von 10

Zn verkattfett̂ ^
sind verschiedene Villen , Geschäft
hänscr , Bauplätze und Grundstücke v

_

Hüte, Mützen, SA
-s - --.il— sowie

Herren - und Knaben ^ '" gut
in großer Auswahl kauft
- und billig im ...( $
.♦. Hut und Mützeu -Gesch " '

von .

Je ?nr Nix, Wiesbaden,
Elektrische Bahn, weiße Linie(Bierstadt—Dotzhw"'

Eigene M erkstütte und

Grösste ^ usvrah!
Billigste Preise

offeriert a' s Spezialität

Ä. Letscliert,
Wiesbaden, Fanlbrnnnenstr. 10

Reparatnren . 430

!»- »°Li , Ä°
W.
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